
In memorlam ermann Engier

Erschüttert WäaTl wohl jeder, der ihn. gekannt un ges  atz hat, als
en des 20 August 1975 die Nachricht verbreitet wurde, daß Pfarrer
Hermann Engier mıiıt SeINeT /2]ähriıgen Schwester TNa BUr1ıng
zwischen Emmerke und scherde DIer e1INes schweren Verkehrsunfalls
geworden 1St Mitten aus voller Schaffenskrait wurde VO. Herrgott
bberufen enau eine OC hatte ETr auf einer Exkursion seıne
nähere eimat TONAU mıt ihren Bau- und Kunstdenkmalen Der
hundert Teilnehmern unNnseTes ereıins zeigen un! annn mıiıt ihnen bel-
SamıinNnen seın onnen. Mitte August weilte er wıe alljährlicı 1m Hause
des Verfassers, eCUue Forschungsanliegen esprechen, Gedanken
un! rinnerungen auszutauschen, Reisepläne erortern un! die
spätsommerliche atur Kaufunger Wald 1mMm hellsten onnens  eın
genießen. einer der eilnehmer die amals beieinander arTreN, konnte
1mMm entiferntesten ahnen, daß das letzte Mal ın dieser un:! weıilte

Hermann Engfer wurde 19. September 1907 Banteln, 3081
großen Dortf 1M Leinetal, geboren. Er stammte aus e1ner evangelischen
Familie. Nach ce1nNner Konversion ZUIL katholis  en Glauben 1n den
politischen un: weltanschaulıchen Wiırren des Nationalsozlalismus
nıcht zuletzt beeinfilußt durch das tiefe TIieDNIS e1ines Gottesdienstes 1mM
Hildesheimer Dom, w1ıe el sich einmal in eıner stillen Stunde dem Ver-
Tasser anvertraut hat machte 1 Rheinland mit 26 Jahren das ADbDı-
TUr ET entschled sich für das Priıestertum un! studierte 1n St Georgen

Frank{ifurt Maın SOWIEe ın unster Theologie, Philosophie un!
Geschichte. Zu Beginn des Zweiten We  Yr1eges weihte ihn Bischof{f Dr
Joseph odenar:! Machens eptember 1939 ZUIM Priester B1s
seiıner Eın  ung als Sanitätssoldat 1m Jahre 940 e_ die Kaplan-
stelle der Heiligkreuzkirche ildesheim inne. 1942 wurde el

als Militärpfarrer bei mehreren Divisionen eingesetzl. Die chrecken
und Gewalttaten des Zweıten We  rieges haben sSeın priesterliches
Wirken, VOI em 1ın den Weiten Polens und Rußlands, esonders g -
T ıcht 1LUFr den ihm anverirauten oldaten Wäal el e1nNn echter, mıi1t-
empfiindender Seelsorger, sondern auch, gut jeweils g1Ng, der
leidgeprüften polnischen Zivilbevölkerung, VO. eren Glaubenskraft
un! -Ireue stark beeindruckt wurde. Er hat sıch nıe gescheut, das
en el hat sich STEeISs ber die ofifzıellen Verbote
hınweggesetzt, die damals ehrmachtsgeistlichen auferlegt un



s1ie hindern ollten, das Wort Gottes en Menschen 1in den besetzten
Gebieten verkünden. eım Einsatz der Frontseelsorge wurde ei
verwundet.

ach Rückkehr Qus der Krlegsgefangenschaft wirkte in der Seel-
zunachst als aplan 1n ingelbe un 1ın Salzgitter-Bad, annn VO  z

1952 DIs 958 als Pastor der Diasporagemeinde Gehrden 1mMm Großraum
Hannovers. Bischof Heinrich Marla Janssen TNannie iın kto-
Der 1958 Z Pfarrer VO  } Magdalenen Hildesheim Als Neben-
kirche gehörte die rablege des 1SCNOIS Bernward 1n St ichael
sSeilnNner Pfarreil. Hr Demuüuhte Ssıch die Restaurierung des Gotteshauses
Von St Magdalenen mıit dem Elfenaltar, ohl dem bedeutendsten Späat-
gotischen Schnitzaltar ıIn unNnseTem Bistum, und VOT allem die gründ-
lıche Wiederherstellung des Bernwardskreuzes ZU 79., Deutschen Ka
tholikentag 1mM August 962 Hannover. 1Ne schwere Krankheit
hinderte iın damals der Teilna un! fachlıchen Gespräch mit
Iheologen un Kunsthistorikern anläßlich der Ausstellung „Hildesia
SAaCTa  4 1mMm. Kestner-Museum, deren Vorbereitung uUsammme mıiıt
dem Verfasser erne  ıchen Anteil hatte

_ Fast gleichzeitig mıt der UÜberna der Pfarrei VonNn St Magdalenen
wurde Er 1mM Dezember 058 nebenamtlich Leıiter der Dombibliothek.
Mehr und mehr wurde ihm das Bemühen die ege un! Erhaltung
kirchlicher uns 1mMm Bistum einem wichtigen nliegen, ja tast
eiINer Lebensau{fgabe. 1965 schled er d UuUSs der Pfarrseelsorge aus und
konnte sich 19888 bevorzugt als Bistumsarchivar und Leiter der Dom-
bibliothek SOWI1Ee als Diöozesankonservator den unst- un! Geschichts-
denkmalen w1ıdmen. Mit der Wiederherstellung der beruühmten oldenen
adonna des Hildesheimer Domschatzes, einem Werk bernwardinischer
Kunst, hat eT seiıine Arbeit auf diesem Sektor gekrönt In der Diözesan-
kommission für Kirchenkunst Waäar eTr eın bewährter geber, der
abzuschätzen wußte, der wahre Wert echter Kunst suchen und

der Modernismus 1 künstlerischen Schaffen die Stelle e1INeT
echten Aussage getreten ist.

uch außerhal des kirchlichen Bereichs hatte INa  n das Iruchtbare Wir-
ken dieses {e1INSiNNigen Priesters Jängst erkannt 960 wurde itglie
der Historischen Kommission für Niedersachsen und Bremen. An ihrer
diesjährigen Tagung 1n Hildesheim Himmelfahrtstage hatte z
ohl Organısatorisch als auch inhaltlıch bedeutenden Anteil. Auch das
Institut für Historische Landesforschung der Universität Göttingen
WäarTr 1m 5>ommersemester 975 ach einer Domführung bei ihm Gast

Als Tederführendes Vorstandsmitglied des Vereins für Heimatkunde
1 Bistum Hildesheim und als langjähriger, bewährter riftleiter des
Jahrbuches „Die Diözese Hıldesheim 1n Vergangenheit und Gegenwart“
War er ums1iıcht1g un: zuverläss1g atıg Seine große eistung hierbei



Wäar die Herausgabe des ahrbuches 970/71 ber den Kirchenkamp
Bıstum Hildesheim 33-19 eine exakte un! SaCcCNAlıc angelegte oku-
mentation, die ber die Girenzen Niedersachsens 1INaus Beachtung und
Anerkennung gefunden hat Für den wissenschaitlichen Führer durch
den Dom uUuNnseTeTr Bischo{fsstadt, der ZU Weihnachtsfest 1974 erschien
und als e1n welitgehend acnılıc| geprägtes Werk sich e1INes unerwartet
großen Satzes erireuen konnte, 1eierie den Abschnitt bDber die
Patrozinien des Domes. Eın besonderes nliıegen, bestimmt durch sSeıne
Liebe ZUT eimat, War ihm e1n bebi  ertes Werk ber die Verehrung
der Giottesmutter arla zwıschen Harz un! 21 1ele Jahre ang hat
er sich die Erarbeitung der Grundlagen bemüht Uun! 10, wı1ıe
es seiınem esen entsprach, das Material gesammelt, Sein jäaher Unfall-
tod 1eß dieses orhaben unvollendet

ermann Engier zäahnlte den wissenschafitlich geprägten Persönlich-
keiten, eren fachliche Tätigkeit n1ie Selbstzweck WOäTl. Als Sachwalter
der inhm anverirauten Institutionen hat STEISs Studenten un! ele
bel ihrer wissenschaitlichen Arbeit unterstützt, ihnen ıcht LU Hinweise
erteilt, sondern auch Wege spezieller Forschung bereitwillig un UIl-

eigeNNuüutz1g auIigeze1igt un S1e mit mancher Problematik vertirau g-
macht In den Staatlichen Archiven, Museen un Sammlunge Wr er

er nicht L11UT Benutzer, sondern auch immer gern gesehener GCjast

1el hat e geschrieben, un weit gefächert WäarTr sSeın hemenkreis;
doch n1ıe hat schnell ZU Feder gegriffen oder überhastet eLiwas nlieder-
geschrieben. Solide alle seıne großen unNn! kleinen Vorträge un!
ufsätze, aun Kirchen- un Kunstgeschil  LE, ZUTLI Heimatkunde j1eder-
sachsens, ZULXI relig1ösen Volkskunde un! AL allgemeinen Landes-
geschil  e Zwischen den Zeilen las INa  b immer, daß ET nicht mıit kühlem
Verstand trockene Sätze verfaßt In seıiner eschichte der katho-
ischen Pfarrgemeinde und des Dominikanerklosters TONaAU ann.),
die 957 erschienen 1St, Spuüur INa  - das besonders deutlich

Sein schlichtes esen, seine herzliche Gastfreundschait un nicht
zuletzt seın ELIiwas versteckter, trockener UmoT, den InNnan ab un!

spüren durifte, prägten seıine Persönlichkeit, die voll (‚ute un! Mitgefühl
WäarTr un:! stie voll Hochachtung VOTL der echten e1istung des anderen
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Professor Dr Dr Hans Reuther


